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auch durch gute Drte dahin bringen ſuchen, daß ET ſpäter
noch einmal die hl Sacramente empfange; EL ird aber,
wenn * von der Willfährigkeit des Poenitenten nicht ganz
Überzeugt iſt, ich hüten ihm agen daß EL Unter einer
ſchweren Sünde verpflichtet ſei, dieſe 3 Ull 1 Beicht
ater mu gut reden und gut ſchweigen können.

Wien. Domcapitular Dr Erneſt Müller

— Confeſſionsloſe Taufpathen und geiſtl Ver
wandtſchaft 2 Fälle Philipp, ein Nebmyſt, vertritt
vor ſeiner definitiven Anſtellung aushilfsweiſe eine Zeit
ang den verreiſten Pfaͤrrer des Landſtädtchens N. ſeine
r ſeelſorgliche Function, die CT mn dieſer Eigenſchaft bor
nimmt, iſt eine Taufe, der Täufling ein N. Knabe)
des Apothekers Im Tte Zur beſtimmten Stunde 2  ern
die Hebamme mit dem Kinde Iu Begleitung einer rau und
eines Ctwa achtjährigen G0  en erſtere präſentirt ſich ſelbſt
aAls Pathin und ihr Töchterchen a Stellvertreterin thre
Gatten 1 Vaters), des Med Dir H W., der als

ſelbſt kommen verhinder ſei Philipp Uimmt von
dieſer J  V  ede veiter keine otiz und vollzieht mit der Würde
und dem Anſtande eines alten Practiker die hl Handlung;
Mutter und Tochter balten dabei vorſchriftsgemäß ihres
nte Schließlich tr der dun  0  6 ſorgfältig immatri—
culirt, die „Gevatterſchaft“ em  ehlt ich, und mit wohli⸗
geut Behagen daßt 1It ſeine Augen auf dem erſten docu⸗
mentariſchen ewetſe ſeiner quaſipfarrlichen Wirkſamkeit
gen, dad wie ern Blitz aus etterem imme fährt ihm
beim Inblick der Pathenunterſchrif plötzlich die Beſtimmung
des Concils von Trient un den Sinn: „ut Uus tantum,
Sive VIT Sive mulier. juxta CanOUIII instituta, Vel 20
AIndt IuU S e II baptizatum de aptismo suscipi-

Spornſtreichs Ilt ETL II die Pfarrbibliothek und ſchlägt
die betreffende nach ESS. de reform.



— 735 —

matr GCAD E iſt richtig Et Ana, Ind bei der eben
geſpendeten Aufe paren du Sich über die Tohé des
nun einmal begangenen Fehlers 3u informiren, zieht ET den
hl Alphons I Rathe und findet Pheol. 101 VI 1955,
daß der Pfarrer ſündige, venn ET entgegen der Be
ſtimmung des Coneil zwei gleichgeſ

lechtliche Pathen, die
zudem noch wie Iu vorliegendem Falle verſchiedenen Geſchlech—
tes mit dem Täuflinge ſind, zulaſſe, eil r dadurch IN direc—
ter Weiſe den Zweck der ange Verfügung, der Iu der
möglichſten Verengerung de geiſtl Verwandtſchaftskreiſes
eſteht, verſtoße. (Cat Ron. II 2 24.) Sein ſub
jective Verſchulden erſcheint ihm NIR allerdings bei einigem
Nachſinnen gering, aber die Blöße, die CEL ſich „ſchwarz auf
weiß“ im Recht egeben, kann CU ſchwer berwinden.
Doch dd euchtet dem Armen ein Hoffnungsſchimmer! Einer
der zwei weiblichen Pathen hat 10 ſtellvertretend fungirt
und iſt Auch bloß M dieſer Eigenſchaft im Taufbuche ver
mer  . auf dieſen gleichfalls die Beſtimmung de  50 rid
Decretes Anwendung finden? Er ſchlägt In Gury Theol
IMor ed 17 nach und heureka! U eu, dd (5 Tom II
806 *  A. heißt „EX Congr. declaratione, JualU refert
Gallemart, procuratoris Offieium praestare botest VII bro
muliere e viceversa, 1 CaSsUu interdicitur, Ut ACtU
duo 111 Vel duae mulieres SaCr fonte Elevent.“ Eine
vollgewichtige Beſtätigung eſſen findet e ·loch u Ferraris,
Biblioth aArt II So hat ſich denn die ſcheinbare
Niederlage Unſeres Philipp mit einem Male In einen hellen
Triumph berwandelt! der heimgekehrte Pfärrer obbt ihn auhßer  2
ordentlich wegen der glücklichen Löſung de „Verzwickten
Falles“, ArD ſich Philipp ſehr geſchmeichelt fü daß
bty 5 3 ſeiner heilſamen Verdemüthigung für angezeigt
erachten, die Mittheilung gewiſſer ſpäter Tage getretener
Defecte ſeiner Erſtlingsleiſtung einem größeren geiſtl Ublicum
nicht vorzuenthalten
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Nach etwa drei Jahren ſtirbt nämlich die emahlin des
Apothekers Er entſchließt ſich bald Elner zweiten Ehe
und ich mit ſeiner Braut dem Pfarrer 3 Examen
Ur die vorgelegten Doceumente Et ſich die Braut al
die itwe de Di M V Wé aus; ſie val mit ieſem
Iſt kurz 901l ſeinem Tode kirchlich etraut borden em
ſie zuvor mit ihm Ur zehn ahre Iu Noth ivilehe
gelebt leſe eingehen können, hatten ſich etde CL
ein Jude und ſie Elne Katholikin, konfeſſionslos erklärt;
doch auf dem Sterbehette ieß Een ſich taufen, ſie trat wieder
IN den Schooß der zurück, und hre Ehe Urde nun,
wie geſagt, bor dem 0 Pfarrer geſchloſſen ihr n ließen
ſie taufen und katholi erziehen, „und eS iſt dies“ ⁰ chließt
die Braut thren Bericht, „dasſelbe Mädchen mit dem ich bei dem
Söhnlein meines nunmehrigen Bräutigams Pathin geweſen 76

—  H (5 dem Pfarrer Schuppen von den Augen und
Iu die Taufmatrikel eig ihm „den ſchönen Fall“ ſeine

Herrn Subſtituten Iu Mem gau I chönen Ein
&  Üde der trotz Erner Confeſſionsloſigkeit ooch mmer eln In
getaufter bleibt und Elne confeſſionslo gewordene Katholikin
er'e Ene Apoſtatin baren da ⁴3 Gebattern geſtanden 17

Was agen betreffs ernes olchen die kirchlichen Geſetze 7

ſt 65 überhaupt dlaubt Eernoen ngläubi
en 1 Ungetauften Häretiker bde! Apo
ſtaten al Pathe zuzul aſ en? Es ſt dies ſtrenge ver
oten Der OCat ROm 99 „haeretici IDDPI IIIS Ju-
daei Nfideles ab 106 Iu 0hnln0 prohibendi sunt“
Iu gleicher Weiſe pricht ſich das Rit Rom de Patri
nis) aus Ind da 0C Vien 111 III 2 gibt den
Grund für das Verbot n Utit den obrten „quod Dru-
denter EXpeéctari nequit, 608 (infideles etoe, 81 fuérit,
acturos, Ut filii Sspirituales, guos Baptismi Onte SUSGE:·

pérint, fide Cath diligenter instituantur. Auch nicht
durch kath Stellvertreter kann, wie VV unſerem
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Falle ehen, ein Ungläubiger oder Akatholik da m
eines Pathen bekleiden Scavini Pheol IIIOI. ed II

54  — ILt hätte alſo durch Uebertretung die  —  7.—  8 ie⸗
ten Verbotes chwer gefehlt, venn E nicht bezüglich der Con⸗
101 der Pathen 12 optima fide geweſen wäre.

2 enn Aber ennoch ein Ungetrauſter, ein
Häretiter bder al Pathe deſignirt Ud
zugelaſſen vir wie ſteht bei Iunem olchen
dann mit der geiſtl Verwandtſchaft?

a) U I kann überhaupt nicht QWi 1e  2
giltiger Weiſe Pathe ein, „Quia non potest 6886E bater:
du ipse nondum natus Est.“ Scavini., 539 Er kann
Aher auch die geiſtl Verwandtſchaft nicht Contrahiren denn,

emer Sanchez (lib VII disp 1 de SaACT matr.)  —  —
„Sicut non habens Vitam earnalem non potest 6886 COgnatus
carnaliter, ita habens Vitam Spiritualem nequit 6886E

spiritualiter cognatus.“ Zudem beruht die geiſtl Verwandt—
chaft edigli auf kirchlichen Geſetzen und 6 können demnach
derſelben nicht Perſonen theilhaftig werden, velche als
Ungetaufte dieſem Geſetze nicht unterſtehen Der Conſeſſion
loſe, recte üdiſche Dr M hat alſo Iu unſerem Falle die
geiſtl Verwandtſchaft nicht incurrirt, du nachher nicht, 4s
r wie wir berichtet, ſelbſt die Qufe empfangen da
das geiſtl Verwandtſchaftsverhältniß nach der Bemerkung
des eben citirten Autors Ein gegenſeitiges iſt und im Momente
der gei Zeugung, 0 der T  Qufe entſteht

b) Ein H 6111en hingegen, ſomit Auch ein getaufter
Confeſſionsloſer, obwohl CT unerlaubt 415 Pathe fungirt,
contrahirt ennoch die geiſtliche Verwandtſchaft, „Quia Cha—
ACteére baptismi insignitus ESt proinde hae Dar
CAPARX Est cCognationis Spiritualis, legibus ecgclesiae Sub—

jicitur“, wie —.—  Auchez D hemerkt bgl Pirhing, Jus
Caꝗ

— Tom 40.) Der Bräutigam
un. die ehem. confeſſionsloſe Braut Unſeres Falle I da⸗
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her geiſtl verwandt (Compaternitate) und ſi können eine
iltige Ehe I ſchließen, (u I da dus dieſem Ver—
hältniß hervorgehende Hinderniß durch Dispens gehoben iſt
Zur Dispensertheilung iſt der Biſchof 10 Quinquennal⸗
Facultäten, dispensandi N impédimentis Cognationis
Spiritualis, praeterquan inter levantem I. levatum“, berechtigt,
und C gehört die geiſtl Verwandtſchaft außerdem jenen
Hinderniſſen, bei denen nach 8 der Instructio pro jud
eccl. die Biſchöfe Oeſterreichs, rechtmäßige ründe
nicht gebrechen, ich threr hl Stuhle erhaltenen Voll-
machten willfährig bedienen“. Der Pfarrer richtet EL
ern vorſchriftsgemäß motivirtes und elegtes eſu (vgl
Schneider, Man SaC 60 P 581.) an ſein Ordinariat;
ein paſſendes Formulare hiefür indet Iu Loberſchiner
• Anleitung zum geſetzm. Verfahren II Eheangelegen—
eiten.“ —— 16  14 Seinen jungen Freun hili aber Nacht

Iu einem Schreiben mit den UNull offenbar gewordenen De
QAils einer erſten .

auſe bekannt und äßt ihn ſelbſt aus der
èIffaire die weiſe Lehre iehen, künftighin jeden fremden ath
nach ſeiner Confeſſion 0  I fragen, „Quia OVSES 110HU tradendae
sunt lupis.“ Ferraris 1 35.

II Wenn wir der eben erzählten Begebenheit Uoch
ein kleines Nachſpiel olgen aſſen, ⁰ können vir ⁴ thun,
ohne em farrer und dem guten hili weitere Fatalitäten

bereiten. Wir en nämlich den Fall CS wollten der
kleine kob de Apothekers und Anna, die bei deſſen Taufe
als Pathenſtellvertreterin ihres israelitiſchen Vaters inter—
venirte, einander ſeinerzeit heirathen; ſteht threr Verbindung
ein Hinderniß entgegen? Urchaus keines;
I da impedim. COgnationis naturalis; wei

ſie durch die Verehelichung ihres eſp Vaters und ihrer eſp
Mutter mit einander nicht verwandt geworden ſind, nach
dem rundſatze „Affinitas parit affinitatem.“

m da impe Cognationis Spiritualis, ſowoh a)
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mit Rückſicht auf die geiſtl Verwand  Aft ihrer Eltern, da
durch das Tridentinum die ſog fraternitas Spir. Ils Ehe
hinderniß aufgehoben wurde, wie Ni minder betreffs
threb elbſt, vet der tellvertreter des Pathen überhau
nicht die geiſtl Verwandtſchaft contrahirt, ondern
der Mandant, N der eigentlich deſiguirte Pathe venn CT

auch thatſächlich beim Taufacte Ui intervenirt, da hier die
Rechtsregel gilt qui alium acit Pe 8 facere Vvidetur.
In dieſem Sinne hat Auch die OCongr mehrere Fälle
entſchieden; bei Cl  7 ele III 326 3355 ogl Auch
Alphons. Theol NUIOT. VI. II. 153 Zum Ueberfluſſe 9at
Anna in egenw. auch noch ein der
geſetzli unfähiges Subject vertreten; von einer geiſtl Ver—
wandtſchaft zwiſchen den „jungen Leuten“ iſt ſomit keine
Spur, und venn Acob die Anna trotz ihres 8 acht
ahren einmal heimführen „ nabeat sibi!

Wie aber, Annd den Acob I als Stell-
vertreterin, ſondern als wirkliche Pathin aus der Taufe 44
hoben hätte? Da könnte die geiſtl Verwandtſchaft höchſtens
durch das jugendliche Alter der Paͤthin UI Frage geſte
werden; lein Nan eden daß nach dem Y1 Thomas
und  * der Aſt allgemeinen Lehre der Canoniſten zur Rechts—
giltigkeit der Pathenſchaft und ſomit 5  Ur Eingehung der geiſth
Verwandtſchaft überhau ſchön der rationis, demnach
event ſelbſt ein 9 unter ieben Jahren enügt bgl
Kutſchker V O 316—318 und Knopp Eherecht
I 183), E ird im ſupponirten Falle, wenn licht
U aAndere zwingende Gründe für eine materielle
Aſſiſtenz der Pathin beim Taufacte ſprechen, die Cxt
Lontrahirung der geiſtl Verwandtſchaft kaum In Zweifel 96
zogen werden können; einer Ehe zwiſchen den genannten
Perſonen önnte nich El eine Roede ſein, da der
apo Stuhl inter CVvantem t eVatum außerordentlich ſchwer
und niir auf ſehr Gründe hin dispenſirt. Kutſch⸗

47³
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ker S 329 Uebrigens ind allzu junge Perſonen,
namentlich ſolche, velche die Anfangsgründe des Glaubens
nicht kennen oder noch nicht gefirm ſind, der Taufpathen—

auszuſchließen; die  D erklärt da Rit ROhl. (de Pꝗ
trin.) für geziemend und mehrere Provincial-Concilien, dar—
unter OnC Vien Lei 6 ausdrücklich vor

(Sehr eingehend und inſtructiv ande Üüber „das he⸗
hinderniß der geiſtlichen Verwandtſchaft 1 ſeiner 9¹ V
wicklung bi  — zum Rechte der Gegenwart“ El Dr Laurin
im Tchiv ath Kirchenr. Bd 15, 216—274.)

Eduard riedrich,H

Subrector im Rai eminar Iu Wien.

(Iſt das Anhören der Predigt an Sonn⸗ und Feier⸗
tagen eine Pflicht?) Ajus, ein unger Bauersſohn dus
braver amilie, iſt ſeit einiger Zeit Urch leichtfertige Kame  2  —
raden ſelbſt etwas leichtfertig geworden; insbeſonders findet
CET QUI Anhören der Predigt kein Behagen mehr und obwohl
C an eineu vortrefflichen Erziehung IN keinem
Sonn⸗ oder Feiertage die heilige Meſſe verſäumt, ⁰ kümmert
CL ſich doch gar nich die Predigt, im Gegentheil, CL geh
derſelben nach Möglichkeit aus dem Wege; CEL 9ör regelmäßig
jene tille 1 Meſſe, mit velcher keine Predig verbunden ſt,
oder Er eſuch die Spätmeſſ Iu der benachbarten Stadt,
und hu die Umſtände nöthigen, dem Pfarrgottes—
dienſte beizuwohnen und veun die Predigt während des
ſe

en gehalten iu 9ör 9˙1 das Wort Gottes an. Dennoch
iſt 0 bezüglich dieſer angenommenen Praxi  — nich gan3 ruhig,

ſo weniger, Als eine rommen Eltern ur br und
Beiſpiel teſelbe verurtheilen, und EL U ſich darum auch Iu
der *

Oſterbeicht an, daß ET häufig die Predig vernachläſſigt

UH——  Die Biſchöfe Nord-Amerikas können ap Indults dem Hin⸗
derniſſe der geiſtl. Verwandtſch. wi  en athen und Täufling dispenſiren.
Müller, Theol IIIOIT III 6d 2. —481 11


